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von Jürgen Turek

In seinem neuen, brandaktuellen
Buch lenkt der amerikanische
Ökonom und Nobelpreisträger Jo-

seph Stiglitz einen höchst beunruhig-
ten Blick auf das Gravitationszentrum
globaler Macht und konstatiert dabei
das Versagen der internationalen poli-
tischen Akteure in der Weltwirtschaft.
Für den führenden
Wirtschaftsberater der
Clinton-Regierung zwi-
schen 1993 und 1997
und ehemaligen Chef-
volkswirt der Weltbank
stellt sich die entschei-
dende Frage,wie das Zu-
sammenwachsen der
Volkswirtschaften im
Prozess der Globalisie-
rung politisch legiti-
miert und effektiver
vollzogen werden kann,
insbesondere von Insti-
tutionen wie dem Inter-
nationalen Währungsfonds (IWF).

Seine Ausgangsthese ist: Die Ideo-
logie freier Märkte und die Interessen
der Finanzbranche sowie multinatio-
naler Unternehmen dominieren
letztlich alles. Die Politik vermag es
demgegenüber nicht,den durch Libe-
ralisierung und Deregulierung for-
cierten Prozess der ökonomischen
Globalisierung zu steuern. Das be-
deutet, die Machtzentren verschieben

sich in subtiler und weitgehend un-
sichtbarer Weise von der politischen
auf die wirtschaftliche Ebene und auf
ihre machtvollen Akteure und Institu-
tionen.

Stiglitz, der heute an der Columbia
Universität in New York lehrt, zele-
briert eine punktgenaue Analyse, um
seine Thesen zu belegen. Für ihn sind

Russland, Mittel- und
Osteuropa, Asien oder
Argentinien Beispiele
für die „Flurschäden“
des seit Anfang der
neunziger Jahre auf dem
Globus wütenden öko-
nomischen Wirbel-
sturms namens Globali-
sierung. Die Entwick-
lungen in diesen Län-
dern sind für ihn der
fulminante Beweis, dass
das Regime der interna-
tionalen Wirtschafts-
und Finanzpolitik auf

ganzer Linie versagt habe. Ausgangs-
punkt ist für Stiglitz die Arroganz der
klassischen Nationalökonomie, die
immer behauptet habe, dass das an-
gelsächsisch ausgerichtete Instru-
mentarium der Wirtschaftssteuerung
global wirksam sein kann. Ihre zen-
trale Aussage sei immer gewesen:
wenn diese Länder ihr ineffizientes
Wirtschaftssystem abschaffen wür-
den, kämen Wohlstand und soziale
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Stabilität. Insbesondere der IWF
lenkte Prozesse über stabilitätspoliti-
sche Vorgaben,doch nichts sei gesche-
hen. Im Gegenteil, das Bruttosozial-
produkt etwa in Russland sei um 40
Prozent gesunken, die Kinderarmut
sei gestiegen, Lebenserwartung und 
-qualität seien signifikant abgesackt.

Die Politik des IWF und des ame-
rikanischen Finanzministeriums im
Kontext der Asien-Krise sind für Sti-
glitz ein weiterer und deutlicher Beleg
dafür, dass das System der internatio-
nalen Finanzarchitektur für viele
Fehlentwicklungen in den Schwellen-
ländern selbst verantwortlich sei.
Indem beide Institutionen die Auf-
merksamkeit auf Schwächen  der Kri-
senländer richteten, lenkten sie nicht
nur von eigenen Fehlern ab, sondern
sie versuchten auch, die Ereignisse zu
nutzen,um ihre eigene Agenda voran-
zubringen.Er bringt das Ergebnis die-
ser Politik auf die griffige Formel: Der
IWF versprach Wohlstand – er brach-
te Armut.

Neben den Legitimationsschwä-
chen der Finanz- und Wirtschafts-
politik bereiten Stiglitz auch die feh-
lenden Impulse für eine wirksame
Entwicklungspolitik Sorge. Er sieht
einen verhängnisvollen Rückzug der
internationalen Wirtschafts- und Fi-
nanzpolitik auf die Rezepte der ent-
wickelten OECD-Welt, die aber den
besonderen Bedürfnissen unter-
schiedlich entwickelter Länder nie-
mals gerecht geworden seien.

Den Verfasser wundert es daher
nicht, dass sich eine Protestwelle
gegen das Regime der internationalen
Wirtschafts(un)ordnung formiert.
Damit ist er im Übrigen nicht allein:

eine wachsende Zahl nicht nur von
Chaoten oder Sonderlingen hat den
Widerstand gegen die Globalisierung
auf ihre Fahnen geschrieben. Und
nicht irgendwelche namenlosen Glo-
balisierungskritiker stehen hier an
vorderster Front: Die prominenteste
Kritik in Form der Nichtregierungs-
organisation ATTAC vereint mittler-
weile über die Hälfte der französi-
schen Parlamentarier, und eine An-
zahl bekannter Namen füllt hier das
Parkett. George Soros, der König der
Devisenspekulanten, Peter Glotz, Ed-
ward Luttwak, Viviane Forrestier, Ul-
rich Beck oder Benjamin Barber – um
nur einige der prominentesten Kriti-
ker mit leisen oder lauten Tönen in
der Publizistik zu nennen – bevölkern
mittlerweile mit zum Teil sogar zorni-
gem Ton zusätzlich die antiglobalisti-
sche Szenerie. Stiglitz reiht sich mit
seiner auf praktischer Erfahrung und
theoretischem Wissen beruhenden
Analyse dabei in einer äußerst bemer-
kenswerten Form ein, setzt dabei aber
durch Ansatz und Umfang seiner
Analyse auch neue Akzente, insbeson-
dere mit Blick auf die Entwicklungs-
länder. Die sozialen Diskontinuitäten
allerorten und die Vernachlässigung
der wenig entwickelten Welt werden
für ihn zur Herausforderung für ein
neues Konzept einer nachhaltigen
Wirtschafts- und Finanzpolitik.

Vor diesem Hintergrund hat Sti-
glitz ein leidenschaftliches Plädoyer
für einen Dritten Weg zwischen Neo-
liberalismus und Staatsinterventio-
nismus verfasst,mit dem er die Forde-
rung nach mehr bzw. einer besseren
„governance“, einer Reform der inter-
nationalen Finanzinstitutionen und
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einer effektiveren Entwicklungspoli-
tik verknüpft. Es ist das Konzept für
eine Globalisierung mit „mensch-
lichem Antlitz“, das den Verfasser un-
willkürlich an das in der Versenkung
verschwundene Schröder-Blair-Pa-
pier und dessen im Grunde guten Ab-
sichten denken lässt. Es ist hilfreich,
dass eine so prominente Figur wie Jo-
seph Stiglitz hier die Diskussion wie-
der belebt und sich nicht nur auf die
Konstitution der kapitalistisch durch-
organisierten westlichen Welt kapri-
ziert, sondern auch das Schicksal der
unterentwickelten Welt in sein „Mani-
fest“ für eine bessere und gerechtere
Zukunft einbezieht.
Joseph Stiglitz, Die Schatten der
Globalisierung, Siedler: Berlin 2002, 256 S.,
19,90 EUR.

Eine neue Welthandelsrunde

STORMY MILDNER

Klaus Günter Deutsch und Bernhard Speyer
(Hrsg.), The World Trade Organization
Millennium Round. Freer Trade in the twenty-
first century, Routledge: New York 2001, 
304 S., 100,00 $.

Die vierte Ministerkonferenz der
Welthandelsorganisation, die im

November 2001 in Doha (Katar)
stattfand, kann als Erfolg gewertet
werden.Zum einen hat sie den Beginn
einer neuen Verhandlungsrunde ein-
geleitet, in deren Mittelpunkt ent-
wicklungspolitische Themen stehen –
ein Erfolg,der nach dem Scheitern des
Beginns einer Millenniumsrunde
beim Ministertreffen in Seattle immer
unwahrscheinlicher geworden war.
Zum andern ist es zu einer Stärkung
des Handelssystems gekommen, so-

wohl durch die Aufnahme neuer The-
men wie Wettbewerb und Investitio-
nen als auch durch die beschlossene
Aufnahme neuer Mitglieder wie
China und Taiwan.

Die von Klaus Günter Deutsch und
Bernhard Speyer herausgegebene Auf-
satzsammlung steht jedoch noch im
Schatten der gescheiterten Minister-
konferenz in Seattle, wobei hier die
Ursachen für das Scheitern unter-
sucht und die zukünftigen Chancen
des multilateralen Handelssystems
bewertet werden. Des Weiteren wird
ein Überblick über die Handelspolitik
und Ziele der wichtigen Akteure und
die zentralen Politikfelder gegeben,
die auch heute, während der Doha-
Entwicklungsrunde, im Mittelpunkt
stehen.

Blickt man auf die derzeitige inter-
nationale Handelsagenda, so stehen
die Handelsbeziehungen zwischen
den USA und der EU sowie der Stahl-
konflikt und seine Auswirkungen auf
die WTO-Runde im Zentrum der
Aufmerksamkeit. Sowohl Andreas
Falke als auch Henry Nau versuchen
in ihren Beiträgen, die amerikanische
Handelspolitik der neunziger Jahre zu
erklären. Falke stellt dabei fest, dass
Handelspolitik ein interessengeleite-
ter Prozess ist, der eher unabhängig
von der wirtschaftlichen Entwicklung
des Landes gesehen werden muss. So
würde sich auch erklären, warum
Ende der neunziger Jahre, trotz der
guten wirtschaftlichen Entwicklung
in den USA, der Kongress Präsident
Bill Clinton die Handelsvollmacht
(„Fast-track“) verweigert hat und die
Regierung nicht in der Lage war, den
Beginn einer neuen Runde zu bewir-
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ken. Auch die europäische Handels-
politik, argumentiert Deutsch, sei in-
teressengeleitet, wobei es sich hier
nicht nur um ein so genanntes „two
level game“, sondern um ein „three
level game“ handelt, bei dem Ver-
handlungen auf nationaler Ebene,
zwischen den EU-Mitgliedstaaten
und auf multilateraler Ebene stattfin-
den.Wie in den USA spielen auch hier
neue Akteure und Themen wie Um-
welt und Soziales eine wichtige Rolle.
Da die Schlussfolgerungen des Rates
für Allgemeine Angelegenheiten der
EU vom 26. Oktober 1999 auch
Grundlage der gemeinsamen han-
delspolitischen Position der EU vor
Doha waren, bekommt man einen
guten Einblick in die Handelspolitik
und Interessen der EU.

Ebenfalls weit oben auf der inter-
nationalen Tagesordnung und im
Mittelpunkt der Handelsrunde stehen
entwicklungspolitische Fragen, gera-
de auch im Hinblick auf den Ende Au-
gust stattfindenden Weltgipfel zur
nachhaltigen Entwicklung (Rio+10).
J. Michael Finger und Philip Schuler
zufolge fordern die Entwicklungslän-
der eine Beschleunigung der Liberali-
sierung im Bereich Landwirtschaft
und Textilien sowie technische Hilfe
bei der Umsetzung der Abkommen
der Uruguay-Runde.Hingegen stehen
sie unter anderm der fortschreitenden
Liberalisierung der Finanzdienstleis-
tungen, wie Wendy Dobson ausführt,
kritisch gegenüber. Innerhalb eines
Kompromisses, der sowohl den In-
dustrieländern als auch den Entwick-
lungsländern gerecht wird, plädiert
sie für eine weitere Liberalisierung
unter besonderer Berücksichtigung

der Finanzstabilität und einer Be-
schleunigung der Reform und Stabili-
sierung der Finanzmärkte in den Ent-
wicklungsländern.

Eine zentrale Rolle in der Doha-
Entwicklungsrunde nimmt die Land-
wirtschaft ein. Auf Grund von Multi-
funktionalität, Biodiversität, dem
Vorsorgeprinzip und Konsumenten-
schutz werden sich hier die Verhand-
lungen nicht einfach gestalten, wie
Stefan Tangermann schildert. Den-
noch ist er vorsichtig optimistisch,ge-
rade in Hinblick auf bereits durch-
geführte nationale Reformen,was sich
durch die EU-internen Verhandlun-
gen über eine Landwirtschaftsreform
heute zu bestätigen scheint.

Weniger optimistisch sieht Stephen
Woolcock die Chancen für ein multi-
laterales Rahmenwerk über Investi-
tionen und Handel; auch Phedon Ni-
colaides ist im Bereich Wettbewerbs-
regeln eher pessimistisch und erwar-
tet vielmehr den Ausbau bilateraler
und regionaler Abkommen. Falls es
dennoch zu einem multilateralen
Rahmenwerk kommen sollte, würde
dies seiner Meinung nach substanzlos
sein. Beide Themenbereiche sind als
so genannte neue Themen in die Ent-
wicklungsrunde aufgenommen wor-
den; ob jedoch ein substanzielles Rah-
menwerk geschaffen werden kann,
entscheidet sich erst nach der fünften
WTO-Ministerkonferenz, nach der
Verhandlungen auf Basis eines Kon-
senses in beiden Bereichen stattfinden
sollen. Letztlich bleiben institutionel-
le Belange und die Reform der WTO
wichtige Fragen innerhalb der inter-
nationalen Handelsagenda.Wie wirkt
sich z.B. die Erweiterung der WTO-
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Mitgliedschaft, insbesondere durch
China, auf die WTO aus? Wie sollen
die Entscheidungsprozesse in der
WTO zukünftig gestaltet werden? Be-
trachtet man das Aufnahmeverfahren
der WTO, gerade in Hinblick auf
China, muss man ebenso fragen, ob
das Verfahren nicht generell beschleu-
nigt und transparenter gestaltet wer-
den sollte. Im Hinblick auf Streitfälle
wie den „Bananenstreit“ zwischen
den USA und der EU muss ebenfalls
diskutiert werden, ob der Streit-
schlichtungsmechanismus der WTO
als befriedigend bewertet oder wie er
effektiver gestaltet werden kann.

Viele der zentralen Fragestellungen
und Themen des Bandes stehen dem-
nach immer noch im Mittelpunkt der
internationalen handelspolitischen
Agenda und der derzeitigen WTO-
Verhandlungen.Der Band stellt daher
einen guten Querschnitt durch die re-
levanten Themen rund um die WTO
dar. Bedauerlich ist nur, dass die neu-
esten Entwicklungen auf Grund des
Erscheinungsdatums des Buches
nicht mehr berücksichtigt werden
konnten.Interessant wäre z.B.ein Ver-
gleich gewesen, warum Seattle ge-
scheitert ist, während Doha zum Be-
ginn einer neuen Handelsrunde ge-
führt hat. Welche Rolle haben dabei
die Ereignisse des 11. September und
das sich abschwächende Weltwirt-
schaftswachstum gespielt? Des Wei-
teren wäre es interessant zu unter-
suchen,ob durch Doha tatsächlich tief
liegende Divergenzen überwunden
wurden und ob der multilaterale Li-
beralisierungsprozess erfolgreich
fortgesetzt wird. Der Stahlkonflikt
könnte als Indiz dagegen gewertet

werden.Auch sind die Verhandlungen
in den schwierigen neuen Bereichen
auf die Zeit nach der fünften Minis-
terkonferenz verschoben worden.Ins-
gesamt werden, wie Deutsch und
Speyer ausführen, die Verhandlungen
wohl eher schwierig bleiben.

Regionalisierung 
in der Welthandelspolitik
DIRK NABERS

John Ravenhill, APEC and the Construction 
of Pacific Rim Regionalism, Cambridge:
Cambridge University Press 2001, 294 S.,
31,00 EUR.

Die Asien-Krise entpuppte sich für
die internationale Kooperation

im asiatisch-pazifischen Raum als Ka-
tastrophe. Die Asia-Pacific Economic
Cooperation (APEC) erlebte die bit-
tersten Stunden seit ihrer Gründung
im Jahre 1989, und dies, obwohl ihre
Mitgliedsländer sich für 55 Prozent
der globalen Produktion und 45 Pro-
zent des globalen Handels verant-
wortlich zeigen.

Von den USA über Japan,Südkorea
und China sowie der südostasiati-
schen Staatengemeinschaft ASEAN
sind alle wichtigen Handelsmächte
der asiatisch-pazifischen Region in
diesem Forum vertreten. Während
noch 1994 auf der Gipfelkonferenz in
Bogor die „weitreichendste Handels-
übereinkunft in der Geschichte“ (so
der amerikanische Ökonom C. Fred
Bergsten) unterzeichnet wurde,konn-
te als Fazit des zehnjährigen APEC-
Bestehens 1999 nicht mit Sicherheit
festgestellt werden, ob auch nur ein
Mitglied des Forums zusätzliche Libe-
ralisierungsschritte allein auf Grund
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der Existenz der APEC durchgeführt
habe.

Die Stagnation der Institution
während der vergangenen Jahre ist auf
ihre Reaktion auf die Asien-Krise zu-
rückzuführen. Der große Einfluss der
USA wurde dabei sehr schnell sicht-
bar, als die APEC-Finanzminister
1997 ein Kommuniqué unterzeichne-
ten,nach dem allein der Internationa-
le Währungsfonds (IWF) für die Bei-
legung der Krise zuständig sei. Bis zu
diesem Zeitpunkt zeigten sich die
meisten ostasiatischen Staaten loyal
gegenüber den USA; so stellten sie
sich zunächst gegen die von Japan ein-
gebrachte Initiative eines Asiatischen
Währungsfonds (AWF). Mit der Ent-
täuschung über die Maßnahmen des
IWF wuchs jedoch auch der Protest
gegen die USA und der Widerstand
gegen eine Rolle der APEC zur Beile-
gung der Asien-Krise.

Diese Entwicklung wird in ein-
drucksvoller Weise in einer neueren
Monographie analysiert, die der re-
nommierte Politikwissenschaftler
und Asien-Experte John Ravenhill
von der University of Edinburgh vor-
gelegt hat. Darin werden die Grün-
dung der APEC ebenso detailliert und
kritisch beschrieben wie ihre institu-
tionelle Struktur und ihre Funktiona-
lität im Hinblick auf globale Bemü-
hungen zur Handelsliberalisierung.

Sein Urteil ist niederschmetternd:
Fortschritte bei der Liberalisierung
des weltweiten Handels könne die
APEC nicht vorweisen. Aus diesem
Grund wurde der Schwerpunkt der
Bemühungen bereits Ende der neun-
ziger Jahre von der Handelsliberalisie-
rung zur bloßen Handelserleichte-

rung verschoben. In der Zukunft
könne es für die APEC nur darum
gehen, den auf dem Gipfel in Auck-
land im September 1999 begonnen
Weg fortzusetzen: Statt allzu sehr auf
Handelserleichterungen zu setzen,
müssten politische Fragen die Agenda
beherrschen. Durch die Entwicklung
nach dem 11. September scheint Ra-
venhill in seinen Einschätzungen  be-
stätigt zu werden. Auf dem Gipfel in
Schanghai im Herbst 2001 standen al-
lein Fragen der Terrorismusbekämp-
fung auf der Tagesordnung.

Insgesamt ist das Buch in allen Tei-
len zu empfehlen; besonders hervor-
zuheben sind die theoretischen
Schlussfolgerungen, die eine Mi-
schung aus funktionalistischen und
konstruktivistisch inspirierten Hypo-
thesen darstellen. Der wichtigste Be-
fund lautet in diesem Zusammen-
hang, dass die Staaten Ostasiens nach
einer Dekade des „offenen Regionalis-
mus“ unter Einbezug Nord- und Süd-
amerikas nun wieder nach der Ver-
wirklichung der rein „ostasiatischen
Idee“ streben.Neben der empirischen
Präzision besticht die Studie durch
ihre theoretische Aktualität.Ravenhill
ist einer der wenigen Autoren, die am
Gegenstand einer internationalen In-
stitution im asiatisch-pazifischen
Raum versuchen, Fragen der prozes-
sualen Dynamik von Regimebil-
dungsverläufen und Gedanken der
Gemeinschaftsbildung zu analysie-
ren. Im Vergleich zur Europa-For-
schung tat sich die politikwissen-
schaftliche Asien-Forschung mit die-
sem Anliegen lange Zeit schwer. Hier
lag ein Desiderat, das nun erfüllt zu
sein scheint.
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